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er Zar von Rutzland gestürzt
Die Revolutton

r5 Um eins gleich vorweg zu nehmen : Die
-Keldung von der Revolution in Petersburg
schließt jeden Zweifel aus.  Was sie
uns mitteilte , trifft aufs Haar zu, denn die
Petersburger Telegraphenagentur gibt von dem

’ Aufsehen erregenden und gewaltigen Ereignisse
ItrBtitiri*. Tie Revolution hat in der Hauptstadt
;u einem vollen Erfolge geführt . Ein Ausschuß
dou zwölf Dnmamitgliedern 'besitzt die Macht,
während die Minister -ins Gefängnis
wandern mußten.  Das bemerkenswerteste

M 'ibt, daß die gesamte Garnison der Hauptstadt.
»30000  Gardetruppeu , mit den Revolutionären
MMilljame ^ ache gemacht haben. Soweit die
serste Meldung und es wird wahrscheinlich nicht

lauge dauern , bis wir klar sehen können. Vor-
käufig tappen wir noch im Dunkeln. Wir wissen

allem nicht, von welcher Gesinnung die Füh-
der Revolution , die zwölf Dumaabgeord-

r -H, beseelt sind. Handelt es sich um einen
lnnerpolitischen Putsch und beabsichtigt man nur

Verfassung in liberalem Sinne zu ändern.
^ist die Absicht vorhanden , durch die Reookn-
r zunr Frieden zu gelangen ? Das ist die große

age, die noch der Beantwortung harrt , bevor
m die Tragweite der Revolution ans den wei-
en Verlaus des Krieges beurteilen kann. Schon

Wochen und Monaten wird ein erbitterter
nps geführt . Die reaktionäre Richtung
: ihre Lebensaufgabe darin , die Duma mög¬

est auszuschatten und jede Reform zu ver-
iteln: sie wird , ob mit Recht oder Unrecht, sei
«hingcstellt, deutschsreundlicher Tendenzen be-

digt. Gegen sie wenden sich die liberalen
klemente,  die Verfassungsänderungen aller-

vier Art durchzufirhren beabsichtigen und die
i Krieg bis zum Aenß.ersten proklamieren . Ob
die Fortsetzung des Krieges verlangen , weit sie
1 Sieg Rußlands für möglich und notwendig

oder ob sie die gegenwärtige Regierrrngs-
. durch die Fortsetzimg des opferreichen

ntzses vollständig zermürben wollen , auch
über ist genauer Aufschluß nicht zu erlangen,

liberalen Elernente fanden eine kräftige
' an dem britischen Botschafter,  der
alle und jede Hilfe geliehen hat . Die dritte

tung ist gegen die Regierung , aber auch gegen
:Krieg, ihren Rückhalt bilden Anarchisten,

pszialdemokraten . und die breiten
kasfe  n. Die Zukunft wird alfo danach orieu-

: werden, ob die liberalen Elemente oder die
hedensfreundlichen Revolutionäre das Steuer

Herrschaft in die Hand bekommen haben.
«Da» Wichtigkeit ist auch noch ein anderer Ge-
^spnnkt . In der Hand der Revolutionäre be¬

bet sich Petersburg , daneben noch eine Reihe
roerer Städte . Wird die Herr-
ra f̂t von Tauer sein?  Der Zar steht an
7Front and wird ganz naturgemäß mit feinen
vergebenen Generalen die Situation zu retten
hen. .Jetzt kommt es darauf an . ob dieses

»ch sein wird . Die Tatsache, daß 30000
etruppen sich den Revolutionären anschlossen,
' jedenfalls ein bedenkliches Licht auf die

'oral der russischen Armee.  Man soll
. - .nicht allzu hoffnungsfreudig auf deutscher ■

^ »r die Zukunft blicken, wir haben in diesen
mehr als eiumat davor gewarnt . Aber

da die 'Revolution dusgebrochen ist, darf
■doch folgendes feststeklen: Die Revolutionäre

die große Masse des Volkes hinter sich.
M es ihnen darurn zu tun wäre , den Krieg
, osetzen mrd zu gewinnen , dann wäre es doch
'Unsinnigste, den kkmsturz herbeizuführen und
Urch die Kräfte Fu zersplittern . Mein, die

sind auf Pie Barrttadeu gestiegen, u m
^ot und Lebensmittel zu bekommen,

aber ist nur nach Einstellung des Kampfes
mch. Und die 30 000' Gardetruppen haben

^sicherlich nicht deswegen den Revolittionären
^schloffen, um die Fortsetzung des Kampfes
e,.möglichen. Sie meutern , weil sie des

.keges überdrüssig  sind , weil sie nicht

. die Front wollen. Wäre es ihnen um die
Setzung des Krieges zu tun , dann Hütten sie
" . gementert . Nun besteht ja durchaus die

tt . daß die Führer ihre Macht und ihren
mißbrauchen und nur die Bersaffnirgs-

Durchführen wollen . Aber dann N-ür-
sirherlicĥ eine neue Revolution  her-

hwörrn. So muß mau die gegenwärtige
'beurteilen . Tie Revolution ist gc-

weil die Masse des Krieges
: be merk sie genug Bludopfer
k«ra chtzu haben glaubt,  weil sie wieder
sg Frieden leben will. Für eine Forlfetzung

Krieges ist sie wie die Armee nicht zu°e».

"r «? ' ttr̂ e gosagt , Ueverrafch ungen find
^Mau s m ö gHi  ch. Doch mag kommen, was
stMr warten in voller Ruhe ab . Die Re--

°» in Petersburg Hst Her Beweis dafür,
- ^ ußiand vor dem Zusammenbruch steht.

ist die Rot geworden. Die Hoffnwmg,
WDjea. ru. qxwttnren, hat man längst auf-

Der Stvrz des Aaren
L o » h 9 n , U.  März . (38. T . B . Nichtamt¬

lich.) Renter . Unterhaus . Bvnar Lam
teilt mit , her Zar habe abgedankt.
Großfürst Michael A kexa « dromi tfch
sei zvm Regeuten berufe » morde «.

gegeben. Wie manchesmal ' wurden die Russen
von ihrer .Regierung , von Frankreich und England
betrogen ! Das mußte ganz naturgemäß über
kurz oder lang fein Ende nehmen . Großbritan¬
nien wollte einst 20  Jahre Krieg führen , die
Meldungen aus Petersburg werden dieses Lano
aus dem Gleichaerrickt bringen . Ja , wenn Ruß¬
land 20Jahre hindurch die Opfer bringen wollte
und könnte, daun wäre auch England dazu in
der Lage, vorausgesetzt , daß nicht unsere U-Boote
frühzeitig das britische Bott für den Frieden
sturmreis machen. England , Frankreich und Ita¬
lien ersehen ans der Rerolntton in -Petersburg,
daß Rußland für die Zukunft der denkbar un¬
sicherste Faktor in der Rechnung sein wird . Würde
es auch diesmal noch getingen , im Reiche des
Zaren die Fortführung des Krieges zu ermög¬
lichen, fo ist doch das erste Sturmzeichen,
dem weitere bald folgen 'werden , gegeben worden.
Vielleicht gelänge es , den östlichen Bundes¬
genossen noch einige Monate bei der Stange
zu halten , aber dann müßten erst Lebensmittel
herbeigeschafft werden , dann müßte die-'Rot ein
Ende finden . Das aber ist unmöglich, solange
der Krieg dauert . Die Not wird im Gegenteil
mit jedem Tage schlimmer werden . Das weiß
man bei Unseren westlichen Feinden - ebensogut
wie bei uns . lind das wird den Kriegswillen
erheblich lähmen . Bisher glaubten Frankreich
und Italien , England würde sie Zrotz allem
znm Siege führen . Die Vorgänge in Peters¬
burg werden sie vielleicht eines besseren be¬
lehren . So darf man denn mit größ¬
ter Spannung in die Zukunft blicken. Nicht
nur um Rußland allein handelt es
sich , sondern um die Entente in ihrer
Gesamtheit.

Der Mfmf des Ausschusses
Petersburg,  14 . März . (SB. 53.) Meldung

den Petersburger Telegraphenagentur . Die B̂e¬
völkerung von Petersburg , die über die voll¬
ständige Desorganisation im Trans¬
portwesen und in der Verpflegung  auf¬
gebracht war , war schon seit langem erregt und
murrte dumpf gegen die Regierung , die sie für
alle Leiden, die sic erduldete , verantwortlich
machte. Die Regierung,  welche Unruhen vor¬
aussah , ergriff umfassende Maßnahmen
zur Anfrechterhaktung der Ordnung . Unter an
derem schrieb sie die Auslösung des Reichsrates
und der Duma vor , aber diese beschloß am 1.
März , dem .Kaiserlsip-en Ktas nicht Folge zu lei¬
sten und die Sitzungen fortzusetzen. Sie setzte
sofort einen Bo llzie h u ngsanss chu ß aus
zwölf Mitgliedern  unter dem Vorsitz des
Präsidenten R o Os j a n ko ein. Dieser Ausschuß
erklärte sich ais vorläufige Regierung
und erließ folgenden Aufruf .-

In Anbetracht der schwierigen Lage und der
iirneren Unordnung , die man der Politik der alten
Regierung verdankt , sieht sich der Boltziehungs-
ansschuß der Duma gezwungen , die öffentliche
Ordnung in seine Hände zu nehmen . Jm vollen
Bewußtsein der Verantwortlichkeit des gefaßten
Entschlusses drückt der Ans sch uh die Zuversicht
ans , daß die Bevö lkeru ng  rrnd das Heer
ihm in der schwierigen Aufgabe beistehen  wer¬
den, eine neue istegierOng  zu schaffen, die
den Wimschen des Volkes 'entgegenkommt und sein
Berttauen genießt.

Ter Boklziehungsausschuß stützt sich aus die im
Aufruhr befinoliche Bevölkerung  der
Hauptstaot und ans die Garnison von Pe¬
tersburg,  die sich, mehr als 30 000 Mann
stark, vollständig mit den Anfftändischen ver¬
einigte : er verhaftete alle Minister und steckte sie
in das Gefängnis . Tie Duma erklärte das Ka¬
binett als nicht bestehend.  Heute , am
dritten Tage des Ausstandes , ist die ganze Haupt¬
stadt, in der die Ordnung schnell wiederkehrt, in

' T%ider Gewalt des Bolkziehungsausschllffes der Duma
und der Truppen , die sie unterstützen. Der Ab¬
geordnete Engelhardt,  Oberst im Großen
Generakstab, wurde vom Ausschuß zum Komman¬
danten von Petersburg ernannt . Gestern Abend
richtete der Ausschuß Aufrufe an die Bevölkerung,
an die Truppen , Eisenbahnen und Banken, in
denen er diese anfforderte . das gewöhnliche Leben
wieder aufzunehmen . Der Abgeordnete Gronski
wurde vom Ausschuß der Duma mit .der vorüber¬
gehenden Leitung der Petersburger Telegraphen-
Agentur beauftragt.

Anschluß der Städte Moskau , Kasan,
Charkow vnd Odessa

Stockholm,  15 . März . Die Stadt¬
verwaltungen  von Moskau , Kasan Char¬
kow und Odessa erklärten telegraphisch ihren
Anschluß an den Petersburger
Wohlfahrtsausschuß  und konstituierten
sich als Ausschüsse der inneren Befreiung
Rußlands.

P - t e r s b u r g , 15. März . (W. B.) Die Peters¬
burger Telegraphenagentur teilt mit : Me Tuma-
abgeordneten Pepelajow und Taskin  be¬
gaben sich heute auf Befehl des Exekutiv-Komttees
nach Kronstadt,  dessen Garnison sich zur Ver¬
fügung des Komitees gestellt hatte . Pepelajow
wurde zum Kommandanten von Kronstadt er¬
nannt.

Weitere Eiuzelheite«
Stockholm,  15 . März . Seit Sonntag bis

Mittwoch, wo die Verbindung .Lssenbar abge¬
brochen wurde , traf in Helsiugfors  eine aus¬
fallend große Anzahl Ausländer  ei »,
denen es noch gelungen war . in den von Peters¬
burg abgehenden Zügen Platz zu finden . Unter
den Eingetroffenen befinden sich besonders viele
Amerikaner , auch einige englische Familien und
mehrere Japaner . Ter Sonntag , abends 5.40 Uhr,
vom finuischen Bahnhof in Petersburg abgefah¬
rene Personenzug war überfüllt . Er traf in Hel-
fingfors erst nach 19 Stunden ein. Wie ver¬
lautet , befinden sich gegenwärtig auch gewisse
hohe russische Persönlichkeiten auf
finnischem Boden,  darunter der vor eini¬
ger Zeit nach Wasa verbannte Groß¬
fürst Khrill.  der im Falle der Absetzung des
Zaren von vielen Seiten als Prätendent in 5be-
tracht kommen soll.

Nach den Berichten der Reisenden erreichte die
in Petersburg 'herrschende Aufreg  u n g-und
Verwirrung am Sonntag  den Gipfel¬
punkt. Aus den Straßen der inneren Stadt be¬
wegten sich plötzlich die aus den Vorstädten her¬
beigeströmten , streikenden Arbeiter . Die Kirchen
waren Samstagabend überfüllt . Die Absperrun¬
gen umfaßten bereits am Samstag die Gegend
des Taurischen Palastes , sämtliche Botschafts¬
gebäude, ferner den Nikolai-Bahnhof und den
Zarskoselskibahnhof . Gerüchte über den plötz¬
lichen Tod .Protopopows , über Straßenunruhen
in Moskau , über Ausschreitungen des Pöbels
in den Provinzstädten gegen Ausländer , waren im
Umlauf. Schon die plötzliche Albreise des Zaren
und des Thronfolgers in das Hauptguartier an
der Südwestfront am vorigen Mittwoch erregte
in Verbindung mit den Gerüchten über einen von
dem Kabinett geplanten Staatsstreich eine äußerst-
gespannte Stimmung . Unmittelbar nach Bekannt-
werdeu des kaiserlichen Nkases über die Duma¬
auflösung nahmen die Unruhen einen offen
r evo lu ti o näre n Charakter  an . Die Hal¬
tung der Truppen , die bei den Absperrnngsmaß-
nahmen verwendet wurden , war nach dem Sonn¬
tag und Montag unsicher, doch kam es nur in
den Vorstädten zu vereknzelten blutigen Zu-
sammenstöß 'LN. Sonnt kommt der nunmehr von
der provisorischen Regierung gemeldete Ueber-
gang der gesamten Petersburger Garnison in
das revolutionäre Lager nicht überraschend.

Bon den dem General Rußki unterstehenden
Truppen an der Nordsront ist, da in letzter Zett
Nachrichten über unzufriedene Stimmung der
Truppen dieses Frontabschnitts , wegen mangel-
lsafter Verpflegung und strenger Maßnahmen
gegen Versammlungen und Desertionen inimer
häufiger wurden , ein unmittelbarer An¬
schluß .an die Petersburger Garni¬
son  wahrscheinlich.

Mangel a« Saatgut in Rußland
Stockholm,  15 . März . Nach der „Peters¬

burger Handelszcitung " betrug der Saatenvorrat
Rußlands am 1. Januar nur ein Fünfteldes
Vorrats des vergangenen Jahres ) der Vorrat an
Saatweizen nur ei n Achtel des Vorrats des
vergangenen Jahres . 58ei diesen verminderten Be¬
ständen kann also Rußland sich nicht mit der
nötigen Saat versorgen . Man sieht daher den Zu¬
ständen im kommenden Jahr mit großer Be¬
sorgnis  entgegen.

Große Beunruhigung in Frankreich
Genf,  15 . März . Tie französische Presse ist

sehr beunruhigt  durch die letzten Nachrichten
über dieinnereLage  Rußlands . Sie berichtet,

.daß sich eine imposante Menschenmenge am Tage,
als die Duma ihre letzte Sitzung hielt , vor dem
Gebäude in aller Stille versammelte . Als be¬
kannt wurde , daß die Duma den 'Antrag Mik-
jükow angenommen hatte , worin verlangt wurde,
daß den lokalen Behörden in den Städten die
nötige Freiheit gelassen werde, um für die Bokks-
ernährung zu sorgen, brach diese Menge in be¬
geisterte Hochrufe auf die Duma aus , und zog
dann in großer Ordnung und geradezu religiöser
Stimmung durch die Hauptstraßen . Der Tag ver¬
lief im übrigen ruhig . Wer am fohvuden Tage

stellten  in Petersburg die Industriearbeiter
und die Angestellten Der Straßenbahn die Ar¬
beit ein,  und es mußten Truppen aufgeboten
werden, um die Stteikenden vom Ueberschreitcu
der Newabrücke abzuhalten . Der „Temps " findet,
daß diese Vorgänge in Verbindung mit der neuen
Vertagung der Duma sehr bedenklich  sind,
aber er tröstet sich damit , daß schließlich doch
das russische Volk mit dem Zaren den Willen
teile, bis zum Siege auszuhalten . Das Blatt
macht dabei die Entdeckung, daß das russische
Volk nicht die Franzosen , sondern die Deutschen
beschuldige, die Revolution in Rußland zu unter¬
stützen. „Das russische Volk ist" , so sagt der
„Temps " wörtlich, „fest entschlossen, bis zum
Siege gegen dieses Deutschland zu kämpfen, das
in seinen Augen die Stütze und der natürliche
Bundesgenossen aller revolutionären Kräfte ist."-

Der deutsche Bericht
Hauptquartier»M. T-B. Großes

15. März . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei Regenwetter blieb das Artikleriefeuer
i« - e» meiste« Abschnitte« gering . In »er
Champagne käme« frauzöfische Angriffe auf
dem Nordwcsttzang »er Höhe 185 südlich von
Ripont in unserem Beruichtuugsfener nicht
zur Entwicklung. GrknndnngsourstSße im
Sommegebiet uud auf »em Wsstufer »er Maas,
wo eine französische Feldwache südlich von Cu-
mieres durch forsches Zupackeu bei hellem Tage
aufgehoben wurde, brachte« « ns eine Auzahl
Gesaugene  ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front Prinz Leopold:

Bei Witonicz am Gtochod und bei Jamuica
südlich des Dnjestr wurde « Unternehmungen
von Stoßtrupps erfolgreich durchgeführt,- über
10 0 Gefangene  und mehrere Maschineu-

Mrneawerser konnten znrückge-gewehre und
bracht werden.

Maze - ouische Frout:
Auf beide« Ufer» des Prespa -Sees und

nördlich von Monastir setzten anch gestern die
Franzofen starke Kräfte mit dem gleich«« »er-
lnstreichen Mißerfolg wie an de» Bartag ««
zum Angriff an. Zwischen Cern « und Dairan-
See wurden kleinere Angriffe der übrigen
Ententetrnppe « abgewiesen.

Abendbenchi
Berlin,  15 . März , abends.
Vom Westen und Osten ist

sonderes gemeldet.

(Amtlich .)
nichts be-

Die Kampftätigkeit in West und Ost
Berlin,  15. März . (W. B .) Bei Armen¬

tieres , Bucquoy und Crevillers scheiterten
englische  R n g vi f f e. Weder vorherge-
gangeue sehr heftige Fenerübersälie durch mitt-

ere Minen noch der Versuch über-lere und schwere
raschender Borstöße ohue Artillerievorberei¬
tung vermochten die deutsche Besatzung zu
überrumpeln . Der Feind wurde überall unter
Zurücklassung von Gefangenen blutig abge¬
wiesen . In der Champagne  dauerte das
wütende Anrcirnen der Franzosen gegen die
verlorene Höhe  185 an . Die Höhe selbst ist
nach wie vor fest in unserer Hand . Auch die

Truppen in Mazedonien,französischen
zwischen Ochrida- und Prespa -Sce fochten
ebenso wie die Alliierten nordwestlich und
nördlich von Monastir nicht glücklicher . Nach
starker Artillerievorbereitung in breiter Front
vorgetragene Angriffe wurden mehrfach wie¬
derholt , aber jedesmal unter schweren Ver¬
lusten abgewiesen.  Als die Verbündeten
zum Gegenstoß übergingen , wichen die
Franzosen fluchtartigznrück.

Der Borstoß der Verbündeten  an
der N a r a j o w k a,  bei dem außer den ge¬
meldeten zwei Offizieren , 256 Mann , 7 Ma¬
schinengewehre und zwei Minenwerfer er¬
beutet wurden , kam einem russischen Nnter-
nehmen zuvor . Die Russen hatten eine um¬
fassende Minensprengung vorbereitet . Bier
Stollen waren gegen unsere Stellungen vor-
getriebeu worden , von denen zwei neunzig
bezw. sechzig Meter Länge bereits geladen
und gedämmt waren . Diese Stollen wurden
sämtlich von den Pionieren der Verbündeten
gesprengt . Außerdem wurde die ganze Stel¬
lung gründlich und sachgemäß zerstört . Sie
wurde solange besetzt gehalten , bis alle Liefe
Arbeiten in Ruhe erledigt waren . Die im
Heeresbericht vom 13. März gemeldete Ge-
fcmgenenzahl bei Zloczow - Tarnopöl erhöhte
sich ans 337.

Hindenbnrg beim Kaiser
B e r l i n , 15. März . (W. B . Amtlich .) Der

Kaiser  nahm heute im Großen Hauptquar¬
tier den Vortrag des Generakfeldmarschalls
von Hiuöenburg  über die Lage entgegen.

Rücktritt des französische» Kriegsministers
Basel,  15 . März . L»avas meldet aus Paris:

Infolge der Zwischenfälle in der Kammer ist
General Lvautey  znrücksetreten.
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Der bulgarische Bericht
Sofia , 14.. März . (W. B.)' Eneralstabs-

Bericht. M,a ze d o n i sche Fro n t :.Zwischen Ock)-
rida - und Prespa -See wiederholte Angriffe des
Feindes , die' mit blutigen Verlusten zurückge-
schlügen wurden . Nach ziemlich heftiger Artillerie¬
vorbereitung griffen dieFranzosen  wiederholt
mehrere Stellungen westlich und nördlich von
Bitolia im Abschnitt zwischen Tarnova und Bi-
tolta -Ebene an , wurden aber zu regellosem R ü ck-
zu ge gezwungen, bei dem sie außerordentlich
große Verluste  erlitten . Aus der übrigen
Front geringe Kampstätigkeit . Eine französische
Kompagnie versuchte gegen unsere Stellung süd¬
lich von titewgeeliivorzugeben , wurde aber durch
unser Feuer zersprengt . Eine andere englische
Kompagnie näherte sich unseren vorgeschobenen
Stellungen östlich vom Wardar , wurde aber durch
unser heftiges Feuer gezwungen, das Wette zu
suchen. — Rumänische Front:  Mehrere
militärische Anlagen in Ealatz wurden von uns
init Geschützseuerbelegt.

Der österreichische Bericht
Wien , 15. März. sW. T. B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Oestücher Kriegsschauplatz:
Front Erzherzog Joseph

Außer stellenweiser lebhafter feindlicher Ar-
tillcrietätigkeit keine Ereignisse von Belang.
Front des Generalsel dmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Nördlich Stanislau —Solotwin brachten

unsere Stoßtrupps von erfolgreichen Unter¬
nehmungen 108 Gefangene, sechs Maschinen¬
gewehre und einen Minenwerfer zurück.

I t a l i e n i sche r Kr i c g s scha « p l a tz:
Der Artilleriekampf lebte au einzelnen Front¬

abschnitten wieder auf. An unserer Front nörd¬
lich von Asiago drangen hente früh Abteilun¬
gen des Infanterie -Regiments Nr. 27 durch
Schneetunnels in die feindlichen Gräben östlich
des M o n t e F o r n o ein, zerstörten die Unter¬
stände, fügten den Italienern ansehnliche
blutige Verluste zu, erbeuteten zwei Maschi¬
nengewehre nnd machten 22 Alpinis zu Ge¬
fangenen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
An der Bojusa keine besonderen Ereignisse.

Abgeordnetenhaus
Berlin,  15 . März.

Präsident Graf von S chw e r i n - L ö w i tz er¬
öffnet die Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten.

- Zunächst erfolgt die Vereidigung der Abgg.
Blum (Ztr .), Herkenrath (Ztr .), Mattsen
cnatl .) und N e u b a r t h (natl .)

Es folgt die
3. Beratung des Staatshaushaltsplanes.
Mg . Nissen (Däne ) : Wir werden mit Ver¬

sprechungen hingehalten , ohne daß Taten folgen.
Wir können unter diesen Umständen dem Etat
nicht zustimmen. Wir werden uns der Stimme
enthalten.

Abg. Adolf Hosfmann (Soz . A.-G .) : Wir
werden den Etat selbstverständlich ablehnen . Der
Antrag v. Oldenburg im Herrenhaus hinsichtlich
des Unterseebootkrieges zeigt, wo eigentlich die
Regierung sitzt. Herr v. Bethmann ist nur das
Feigenblatt des militärischen Wfolutismus . Ter
Militarismus trägt die Verantwortung ifür das
Blutvergießen in Europa . Erst wenn der Mili¬
tarismus und der Despotismus beseitigt sein
werden, wird das Volk aufatmen . Wo der wahre
Patriotismus ist. das sehen wir bei dem Anbau
der Rüben . Man weigert sich, Rüben anzubauen,
wenn der 'Preis nicht erhöht wird , also wenn
man nicht den entsprechenden Prosit erhält . „Wo
du nicht bist, Herr Jesu Christ, da schweigen alle
Flöten l" (Der Präsident ruft den Redner zur
Ordnung . — Abg. Strobel (Soz .) ruft : „Recht
hat er doch!" — !der Abg. Ströbel >vird eben¬

falls zur Ordnung gerufen .) Wir sind schuld
daran , daß die andern versagt haben, als es
sich darum handelte , Frieden zu machen. Aber
die Friedenslosung wird nicht verstummen . Nicht
die Gewalt der Waffen lvird die Entscheidung
und den Frieden bringen , sondern die Not und
Berztoeiftüng und der ällgemeineZusammenbruch.
Deutschland hätte seine Friedensbedingungen Mit¬
teilen sollen, dann wäre das Mißtrauen der
Gegner zerstreut worden . Sie (nach reckts) haben
durch Ihre Politik Deutschland in Mißkredit ge¬
bracht . (Der Redner >vird zum zweiten Male
zur Ordnung gerufen-. Freilich müssen >vic zu¬
geben, daß die Annexionsgelüste ein verbreche¬
rischer Unsinn sind . Da die Entente ihre Kriegs¬
ziele bekannt gegeben hat , fordern wir , daß auch
die deutsche Regierung ihre Ziele offenbart . Tie
Revolution in Rußland sollte für unsere Regie¬
renden ein Mene . Tekel sein. (Unruhe rechts.)
Die deutsche Unterseebootskriegsführung wider¬
spricht den Gesetzen der ' Menschlichkeit und des
Völkerrechts. (Große Unruhe, Rufe : „Schluß !"
— Glocke des Präsidenten .)

Präsident Graf p . Schwerin:  Ich rufe den
Redner zum dritten Mal zur Ordnung und werde
das Haus befragen , ob es den Redner weiter
hören will.

Das Haus beschließt gegen die Stimmen eini¬
ger Sozialdemokraten , daß dem Redner das
Wort enzogen werde. — Der Slbg. Hofs-
mann verläßt unter erregten Worten die Redner¬
tribüne.

Landwirtschastsminister Frhr . p. Schorle-
mer:  Bel den Ausführungen des Vorredners
hatte man das Gefühl , nicht einen preußischen
Volksvertreter , sondern einenVertreter derEntente
zu hören . („Sehr richtig !" rechts . Große
Unruhe und Pfuirufe bei den Sozialdemokraten.
— Glöcke des Präsidenten — Erregte Zurufe
rechts und links . — Große Unruhe und Zurufe
bei den Sozialdemokraten : „Frechheit !" „Der
Minister muß zur Ordnung gerufen werden ! '
— Stürmische Gegenrufe aus der rechten Seite .)
Ich habe keine Veranlassung , meine Aeußernngen
zurückznnehmen. („Bravo !" rechts. — Erneute
Psuirnse bei den Sozialdemokraten .) Im Namen
der Staatsregierung erhebe ich ausdrücklich
Widerspruch  gegen die Ausführungen des
Vorredners . (Beifall rechts.) Der Abgeordnete
Hosfmann hat uns Enthüllungen darüber in
Aussicht gestellt, wer die Schuld an dem Krieg
trägt . Die deutsche Regierung kann diesen „Ent¬
hüllungen " mit voller Ruhe entgegensehen. (Shre
richtig ! rechts .) Der Reichskanzler, dem auch
die Gegner ihre Anerkennung nicht versagen,
ist weit erhaben über die abgeschmackten Witze
des Herrn Hosfmann . („Sehr wahr !" rechts .)
Der „militärische Absolutismus ", gegen den der
Abgeordnete Hosfmann sich wendet, ist in des
Wortes ureigenster und eigentlicher Bedeutung
dasjenige , was Preußen und Deutschland groß
gemacht und uns zum Widerstand in diesem
Krieg befähigt . Der Vorredner hat 'gesagt, die
Revolution in Rußland müsse § in Mene Tekel
für Deutschland sein. Solche Werte müssenZweifel
an der Vaterlandsliebe des Abgeordneten Hosf¬
mann erwecken. Wir werden uns durch die Aus¬
führungen des Vorredners nicht beirren lassen,
mit allen zu Gebote stehenden Mitteln durchzu¬
arbeiten und den Sieg zu erringen , der von
unfern Unterseebooten in so glänzender Weise
vorbereitet wird . (Lebhafter Beifall)

Abg. Mizerski (Pole ) : Die unter der harm¬
losen Ueberschrist „Schutz des Deutschtums in den
östlichen Provinzen " in den Etat eingestellten
Fonds sind in Wirklichkeit direkt gegen das pol¬
nische Volkstum gerichtet und sollen unsere kul¬
turelle und wirtschaftliche Entwicklung unter
Aufwendung von .bedeutenden Staatsmitteln
hemmen. Bei der Gesamtabstimmung können wir
dem vorliegenden Etat unsere Zustimmung nicht
geben.

Abg. Braun (soz .) : Wir lehnen den Etat
ab. Trotz aller qegenteiligenVersicherungen bleibt
in Preußen alles beim alten . Das Programm
des Ministers des Innern erschöpft sich ledig¬
lich in Worten . Der Ministerpräsident hat die
Neugestaltung der inneren Verhältnisse in Aus¬
sicht gestellt. Jetzt ist der richtige Augenblick da¬
zu da. Daher rufe ich dem Ministerpräsidenten

zu : „Was du tust, das tue bald ! Das Volk will
endlich Taten fel>en !" (Beifall bei den Sozial¬
demokraten .)

Abg. G i e s b e r t (-Z.) : Mit der Eingabe derGc-
werkschasten kann ich mich nicht in allen Punkten
einverstanden erklären . Das heutige Wahlrecht
kann nicht aufrecht erhalten werden. In demSinn
hat gestern auch der Ministerpräsident gesprochen.
Die Meinung , daß der Landwirtschaftsminister
in den Ernährungssragen hinderlich sei, ist viel¬
fach verbreitet . Der Minister hätte dieser Auf¬
fassung früher entgegentreten sollen.

Landwirtschastsminifter Freiherr v. Schorle«
mer:  Ich .freue mich, aus den Ausführungen
des Vorredners seststellen zu können, daß pr sich
mit dem in der Eingabe der Gewerkschaften gegen
mich erhobenen Angriff nicht einverstanden er¬
klärt hat . Die Eingabe enthält unbewiesene* und
unbeweisbare Vorwürfe , und deshalb wird man
mir das harte Wort nicht verdenken, wenn ich die
Eingabe als ein „Machwerk" bezeichnete. In der
Presse wurde die Behauptung erhoben, daß ich
mich in den .Fragen der Ernährungs - und der
Wirtschaftspolitik mit denBestimmungen des Feld-
marscha ls v. Hindenburg in Widerspruch befinde.
Generalfeldmarschall v. Hindenburg , 'bem  ich meine
Anschauungen in dieseirFragen mitgeteilt habe, hat
mir erwidert , daß er stn't meinen Ausführungen
einverstanden sei. Ich habe niemals höhere Preise
lediglich im Interesse der Erzeuger befürwortet.
Wenn ich dafür eingetreten bin , so ist das in
der Erwartung geschehen, die Erzeugung aufrecht
zu erhalten und dadurch eine bessere Ernäh¬
rung zu erreichen. Ich habe die Landwirtschaft
angewiesen, alles Entbehrliche für hie Gesamt¬
heit abzugeben. Ich hoffe, daß diese Debatte
ihr gutes haben und Mißverständnisse beseitigen
wird . (Beifall .)

Abg. Hoesch (kons .) : In meiner Nähe siel
das Wort über den Abgeordneten Hosfmann:
„Der Mann ist nicht ernst zu nehmen !" Aber
bitter ernst ist es, daß solche Aeußernngen über¬
haupt fallen können. (Sehr richtig !) Daß es
möglich ist, diese Auffassung aufkommen zu lassen!
Wir bedauern die Existenz einer Volksschicht, die
nicht vor dem Vaterlandsverrat zurückscheut. Wir
vertrauen auf die unentwegte Vaterlandsliebe
und den Abscheu aller derjenigen , die an einer
solchen Gesinnung nicht teil haben. (Lebhafter
.Beifall .)

?lbg. Hosfmann (soz . A.-G.) bedauert , daß
er durch den Schluß, der Debatte perhindert ist,
nachzuweisen, .daß die Angriffe des .Landwirt¬
schaftsministers gegen ihn schamlose Verleum¬
dung sind. (Redner wird zur Ordnung gerufen .)

Der Etat wird im ganzen genehmigt.
Nächste Sitzung Dienstag 3 Uhr. Tagesord¬

nung : Kleinere Vorlagen.

Kirchliches
Ca mb erg,  14 . März . Bei günstiger Witte¬

rung ist am nächsten Sonntag (18. März ), nach¬
mittags 4.30 Uhr in der Krenzkapelle Josephs¬
andacht mit Predigt und sakramentalem Segen.
Das gestiftete Segensamt daselbst ist Montag
um 9 Uhr.

Aus aller Welt
Mainz:  15 . März . Die Schüler und Schü¬

lerinnen der obersten Klassen der städt . Volks¬
schulen wurden heute ausnahmslos entlassen, so¬
weit ihre Eütlassung aufgrund eines Gesuchs
zwecks Eintritts in die Lehre nicht schon zu einem
früheren Termine erfolgt war . Gleichzeitig wurde
der Unterricht wegen des noch immer bestehenden
Kohlenmangels in allen Volksschulklassengeschlos¬
sen. Auch die höheren Lehranstalten müssen aus
dem gleichen Grunde zum größten Teil schließen.

Gau - Algesheim (Rheinhessen ), 14. März.
Von einer hier abgehaltenen Gärtnerversamm¬
lung wurden die Preise für Gemüsepflanzen wie
folgt festgesetzt: Für 100 Stück Oberkohlrabi 1,40
Mk„ Weißkraut 1 Mk , Rotkraut 1 Mk., Wirsing
1 Mk.. Blumenkohl 2.40 Mk., Rosenkohl 1 Mk.,
Römischkohl 1,20 Mk„ Salat 1 Mk., Endivien

1,40 Mk., Sellerie 2 Mk.. Lauch 1,20 Mk.,
Stück mit Topfballen : Tomaten 15 Pfg ., G»
20 Pfg ., die 100 Stück Erdkohlrabi 1 Mk.,
Rüben 1,20 Mk. Diese Pflanzen sind in
Zeit vom 25. April bis 15. Mai einwandfrei
beziehen.

R ü s se l s h e i m, 15. März . Anläßlich j,
Regierungsjubiläums .des Großherzvgs wur
die Brüder Dr . Wilh. Opel und Heinr . Opel
den erblichen Adels  st and  erhoben.

D a r m st a d t , 14. März . Durch ein
Gnadenerlaß des Großherzogs anläßlich sein
25jährtgen Regierungsjubiläums wur'
Strafen wegen Majestätsbeleidigung , ive^
Beleidigung von Beamten und BehörK
wegen Zuwiderhandlung gegen die Best'
mnngen des Forst - und Feldstrasrechtes u'
soweit diese Strafen spätestens bis zum A
kauf des 13. März 1917 rechtskräftig gemor'
sind, im Gnadenwege erlassen . — Aus Anl
seines Jubiläums hat der Großherzog all
Schulkindern , sowie allen Lehrern Hesse
sein Bild mit Widmung überweisen lassen. D
Brustbild stellt den Großherzog in der Gen
ralsuniform seines Leibgarderegiments d>
und trägt die Widmung : „Der Schillinge
Hessens zum 13. März 1917 — Ernst Ludwig.

Westhofen,  12 . März . Als Leiche geborg
wurde die Freifrau v. Rheinbaben auf Haus Rn
bei Westhofen. Die Frau ist seit längerer f
nervenleidend und war in diesem Zustande ß
die Ruhr gegangen.

Hagen,  12 . März . Zur Hebung des Anbäui
von Kartoffeln hat der Kreisausschuß des Kreis,
Hagen -Land beschlossen, eine Prämie von 60 Ma:
für jeden Morgen neuer Kartoffelanbausläche
zahlen. Als neue Anbaufläche gilt die Fläche, dj
von einem Kartoffelerzeuger gegen die Anbau,
fläche der Ernte 1916 im laufenden Erntejah
1917 mehr angcbaut wird . Flächen unter eine
Morgen werden nicht vergütet.

B e r l i n , 14. März . In der Nacht zum Die«,
tag drangen Einbrecher in das Wirtschaftsg'e
bände des Wirtshauses „Machnower Schleuse"
und erbeuteten Lebensmittel im Werte von 24.
Mark (Schlackwürste, Kakao, Gänseschmalz, Sch
kolade, Bohnenkaffee, Eier , Sülzwurst u. a. m.) '

Könitz,  14 . März . Eine ganze Anzahl Eist
bahnarbeiter haben die Güterwagen geöffnet un
Frachtstücke in großen Mengen geraubt . Haus
suchungen bei 22 beteiligten Familien haben Z
garren , Zucker, Speck, Hülsenfrüchte, Schuhe, Lei
wand und Stoffe in Ballen , Werkzeuge, mi
Spiritus gefüllte Flaschen u. a. m. zutage gr
fördert.

Lodz.  Die deutsche Mehrheit der Lodzei
Stadtverordneten beschloß, die deutsche Sprach
für alle Verhandlungen und den inneren Dien'
einzuführen.

Rom,  14 . März . In die seit Kriegsausbrill
geschlossene deutsche Animatirche wurde gester
zum zweiten Male eingebrochen. Wertvolle Kelch
Reliquiarien und Altargeräte wurden entwende

Gerichtssaal
Frankfurt  a . M . Wegen fortgesetzten gi

meinsthaftlichen Betrugs erschienen vor de
Schöffengericht der Kohlenhändler Ludwig Kirsi
Niddastraßc 105, seine Ehefrau Luise und ei,
Frau Elisabeth Boulanger , die im Lager Kirst
beschäftigt wurde . Es 'handelte sich um Betri
gereien bei der Lieferung von „Armenkohlei
bezw. Briketts . Die vom Ärmenverein an B
dürftige ausgegebenen Scheine berechtigen zu
Bezüge von 100 Pfund Kohlen oder 112 Psu>
Briketts . Bon Kirsch aber haben die Armen au
bei Briketts meist nur 100 Pfund bekommen. i
hat eine Kippwage, die auf einen Zentner ei!
gestellt war , und nur wenn die Empfänger , d
sich die Briketts selbst holten , reklamierten , wu
oen noch ein paar draufgeworfen . (Eine au
anderorts beliebte Methode !) Die Fuhrleute , d
von Kirsch mit abgewogenen Zentnern zum Ha
sieren ausgeschickt wurden , bekamen auch Arme
scheine mit . Wenn sie Ihre Waren im Hausie
Handel nicht alle los wurden , gaben sie den Ri
als Armenkohlen ab. Soweit es Briketts wäre

Die Wunder der Heimat
Roman aus der Nordsteiermark von Maria Köck,

r». F«« srrung., m ^ «chdru-t Dtrboteit.)
Schweigend ging das Müllerpaar in die Schlaf¬

stube, die im Obergeschoß lag . Mit leisen Schritten
passierten sie die Kammer des Sohnes . Die
Fensterläden des einzigen Fensters standen weit
offen. Die würzige Mailuft strömte herein . Ter
Mond , der vor einer Viertelstunde aufgegaygen
toar , stand im zweiten Viertel und sandte sein
weiches, reines Licht in die Kammer . Just auf das
Bett , in dem der Sohn des Hauses den festen
Schlaf gesunder, unverderbter Jugend schlief.

Poldl hatte die Arme überm Blondkopf ver¬
schränkt und die Decke l>atb herabgestreift . Tie
Mutter nahm die Decke sacht, langsam , leise auf
und deckte sie über den jugendschlanken Körper
beS  Neunzehnjährigen.

Eine Weile standen beide neben dem Bett . Und
der Mond beleuchtete jetzt nicht nur ein frisches
Jungenantlitz , sondern auch ein von Liebe und
Stolz strahlendes Vatergesicht, ach und er beleuch¬
tete — die weichen, zärtlichen, liebverklärtcn Züge
einer alternden Frau , die Mutter war . . .

Alles Steife war aus der Gestalt der Müllerin
'geschwunden. Alles Eckige schien weich, rund , hin¬
gebend, wie sie so stand, den Körper leicht vorge¬
neigt , das Antlitz über die Züge des Schlafenden
gebeugt . War das dieselbe Hand , die hart ar¬
beitete , die Geld zählte , die mit Schaufel und
Spaten am Feld , mit Gabel und Rechen in Stall
und Scheune wirtschaftete, die die säumige Mago
das Sputen lehrte , die Gefallene hart bei der Tür
hinausstieß : die mit einer herrischen Bewegung
den Leuten, die ihr lästig waren , die Türe wies

war das dieselbe Hand , die jetzt lind und weich
die blonden Locken aus der Stirn des großen
schönen Knaben strich, so lind und zärtlich, als
dies nur eine Hand der Welt zuwege bringt , eine
Mutterhand ? . . .

Und diese Augen ! Wo war der stahlharte , eis¬
kalte Blick? Wo dieses Durchdringende , Starre,
auf den Herzensgrund Bohrende ? Wo der Stolz,
die Ueberlegenheit, der sieghafte Hohn ? Tie ans
tiefstem Herzen quellende Verachtung?

All das war fort . War fort , wie das Dunkel
vor dem Licht, das Kalte vor dem Heißen, das
Böse vor dem Guten , das Niedrige vor dem
Hohen Neben muß.

Es gab jetzt nur eins , das aus dem Blick der
Müllerin strahlte : die Liebe.

Bor diesem Licht flohen all die bösen Schatten
in dem alternden (Besicht. Die tiefen Linien ver¬
wischten sich: die Herbheit des Mundes machte
einer zärtlichen Weichheit Platz, die Falten der
Stirn glätteten sich, und nun war mit einemmal
ein Frauenantlitz da, das nicht nur durch die
Regelmüßigkett und die edlen Linien , nein , das
durch den Ausdruck der höchsten Liebe, die Gott
ins. Menschenherz gelegt hat , wahrhaftig schön
war.

Dann gingen beide leise ins Schlafgemach.
Geredet wurde nichts mehr . Nach einem freund¬
lichen „Gute Nacht !" hörte man bald des Müllers
tiefe Atemzüge.

Frau Veronika aber lag noch geraume Zeit
wach. War 's der Oberhofer , lvar 's die weinende
Lampertin , waren es die gehässigen Dörfler , war 's
die drohende Klage, die Frau Veronika nicht zur
Ruhe kommen ließen?

All das war 's nicht.
All das war versunken für sie, früher in den

wenigen Minuten am Bett des Sohnes . Alles
verblaßte vor dem einen Gedanken, alles war
nicht des Nachsinnens wert im Vergleich zu deni
Großen , Furchtbaren , Schmerzlichen, das die
nächste Zukunft bringen würde , bringen mußte:
die Stunde , da oer Einzige hinausziehen würde,
in die Reihen der Kämpfer, die Zeit , da ein Herz,
das so stark war , zagen würde in Angst und
Pein , in Sehnsucht und Furcht . . .

Wie lange noch? Und-was dann ? Und wenn's
ein Abschied ist für immer ? . . .

Ruhelos wälzt Frau Veronika ihren müden
Körper herum . Als sie kurz nach Mitternacht
aufsteht, ihren zweiten nächtlichen Rundgang durch
die Kammern der Knechte und der Mägde , durch
Küche und Speisekammer , Stall und Hof, Boden
und Mühle anzutreten , ist sie noch so wach als
vor zwei Stunden.

Wie ein ruheloser Geist wandert sie lautlos von
Gemach zu Gemach, ein kleines Laternchen in der
Rechten. Alles findet sie in Ordnung , alles schläft
ehrsam und in Sitte und Zucht, die Haustür gut
verschlossen, das Vieh in Ruhe , die Mühle untätig,
in tiefstem Schlaf , die Vorräte in der Speise¬
kammer, in der Milchkainmer, in der Futterq
kammer unangetastet von unbefugter Hand —
alles geordnet , rein , gediegen, von Reichtum und
Wohlstand zeugend. .Eine üelle jfreufce hat sonst

immer emporgelodert im Herzen Frau Veronikas,
wenn sie so allein wie der Mond am Nachthimmel
leise dahinging durch ihr Heim, ihr Haus , ihr
schönes, gediegenes, festes, sicheres Besitztum, ihr
Königreich.

Jetzt aber ließen die Nebelwolken düstrer Zu¬
kunstsahnungen kein Zreudenfeuer aufflammen
in ihrem Innern.

Dunkel wie draußen im Tannenwald , wo die
Zweige so dicht waren , daß kein Monostrahl sie
durchdringen konnte, war 's im Herzen oer Frau
Bürgermeister.

Aber das wußte niemand . Nicht einmal der
Goldmüller , dessen blaue Augen nicht bis in die
unendliche Tiefe dieser Seele sahen.

Als am andern Morgen Frau Veronika hin¬
term Küchentisch stand und die Frühstückbrenn-
supve fürs Gesinde anrichtete , die großen Brot¬
stücke schnitt und mit klarer, fester Stimme jedem
seine Arbeit zuteilte , da ahnte keines, daß eine
Nacht voll banger Dunkelheiten hinter der gro¬
ßen , starken Frau lag, eine Nacht, in der die
„Frau Bürgermeister " .schlief und eine Mutter
bangend wachte . . . .

fr*
Drei Wochen später — es war ein strahlender

Junitag — trat die Lampertin eine drettägige
Arreststrafe an , erhielt der Goldmüllcr das Urteil
in der Strafsache Wexel-Oberhofer zugestellt und
wurde der Leopold Wexel, genannt Goldmüller-
Podl , bei der Musterung als „ tauglich zum Dienst,
mit der Waffe" befunden.

Tie Lampertin hörte die beiden Neuigkeiten,
die den Bürgermeisterischen so nahegingen . gerade
noch, als sie im Begriffe war , von ihren Kin¬
dern und den sie bcgleittnden Weibern wort-
und tränenreichen Abschied zu nehmen.

Ihre tiefliegenden Augen leuchteten auf und
das schmale Gesicht färbte sich rot , als ihr die
Waxriegel -Btoni , das „Leiterbacher Lokalblatt ",
die beiden Nachrichten mit einer Stimme , die sich
vor Eifer überschlug, zurief:

„Der Goldmüller muaß zahl 'n und sein Buam
ham's g'halten !"

„Na also ! Es is do no a G'rechtigkeit auf
derer Welt !" sagte die Lampertin erleichtert . Und
sie trat den Weg nach St . Kathrein mit ganz
froher Miene 'an . Die Weiber kehrten laut schwat¬
zend heim. Stoff zum Reden war genug da.
.. „Na alsdann !" sagte die Ruhrmoserin . „Hiaz
wird p es a g'spürn , die Burgermafterin , was 's

heißt , a Kind hergeb'n . Mit derer Armen , die w
drei vor 'n Feind hat , hat 's kan Erbarmen ghab

,/Wird scho klanlaut werd 'n, die Gnädige
lachte die Pitzelbäuerin , daß die zahnlosen Kies
sichtbar wurden.

„No und glaübt 's Ihr , daß denen Bürge
masterischen das Strafzähl 'n so a Vergnüg 'n se
wird ? Viel soll's a no sein. Mir scheint, i he
was g'hört von a paar hundert Kronen !" maa
sich die alte Riederin wichtig.
' „Ah, so viel !" wunderten sich die Weiber.

„No, und der Doktor drin in St . Kathrein,!
Fillinger , das is kaner von die Billigen . l
wird scho a Speiszetterl g'macht hab'n !"

„Und die G'richtskost'n ! Das weiß m'r, d
die Herrir von'n G'richt allerweil g'schmalz'n sw

Nach vielem Hin und Her war man einig, d
der „G'spaß" den Goldmüllerschen mindeste
einen Tausender koste. ,

Im Verkaufsladen der Mühle gab's heut rre
viele Kunden. Das Kaufmannsgeschäft — das n
ausgemacht — war eine „Goldgrub 'n". Es >r
das einzige im Dorf und man bekam alles «
und solid. Für die Kleinhäusler , die nicht n
großer Münze zahlen konnten, gab's „Büwe
in die die Frau Bürgermeister genau alles c
trug , die Pakete Feigenkaffee und die hall
Kilo Würfelzucker, die Achtellilo Fett und !
Laibe Brot . Tenn das war für die kleinen Lei
das Angenehme, daß sie auch gleich das Brot
der Mühle bekämen, so brauchten sie nicht e
nach St . Kathrein hinaus zum Panzenbäck
wandern . Am Monatsende lag immer ein ho
Stoß „Bücheln" vor der Frau Bürgermerst
Eins nach dem andern wurde worgenommen "
gerechnet. Es ging flink und sicher wie iPl
was Frau Veronika unternahm . Einen Irrt
gab's nie. (Fortsetzung folgt
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.§ natürlich auch nur IM Pfund . Als ein

Ljiii:  dieses Berfaliren beanstandete , meinte
"man dürfe sich schon etwas Bringerlohn

„ Ueberhaupt solle er mit den Arnicn
ka viel Mitleid haben , das seien Tagdiebe.

'' äderen Leuten das Geld aus der Tasche
W Das Gericht hielt systematischen Betrug
'Miesen und verurteilte den Ehemann Kirsch

Wochen Gefängnis und seine Frau zu
qvark und die Frau Boulanger zu " 0 Mark

j^ trase- Wenn auch das Objekt , an dem sich
M bereichert habe , vielleicht nicht allzu hoch

ausschlaggebend müsse das soziale Moment
das? er die ?lermsten der Armen betrogen

l' hje er dann noch obendrein verhöhnte,
ckalb hätte bei ihm von mildernden Uinstün-
und einer Geldstrafe keine Rede sein können.

V .tlfMi , 15. März . Die drei Verteidiger
Schwurgericht zum Tod verurteilten

K»un er Ernst , Hermann und Wilhelm Eben-
mcrden gegen das Urteil Revision

»legen.

Rheinische V o l t s z e l t u n >

vermischtes
»Ter ratio niert c Aal . Gott sei Dank,

ist alles rm Lot! Das einzige, was uns
gefehlt hat , die Aaleinfuhr -G . ,m . b. ö -, ist

atüiibet worden und hat hoffentlich die ex-
cderlichen Klubsessel schon angeschafft. Ter Aal
ja leider schon gewöhnt , geschunden zu wer-

«und hat ein zähes Leben : er zuckt, wenn er
!reits in kleine Stücke geschnitten ist, noch im
'pfe. Aber der neuen G . m . b. H. gegenüber

d er nicht aufkommen , und wenn er sieben
en hätte . Die wird ihn nicht nur zerschneiden,
st, zerhacketi, atomisieren , in nichts auflöseil.

^ wird ihn zuerst „erfassen " , und ihrem Griff
7b selbst seine sprichwörtliche Geschmeidigkeit
ht entgehen , und dann wird sie ihn beseitigen,
: hätte es nie einen Aal auf der Welt gegeben.
Es erscheint unbedingt nötig, endlich einen

iihrer durch die G . m . b . H.'s " zu schaffen
in einer Massenauflage zu verbreiten . Aber
wird das Geschickt riskieren wollen ! Ein

Achtem in Westentaschenformat tut es nicht,
!müßte schon ein Wälzer in Lerikonformat wer - ^
n, und wer gibt bei der Papierknappheit und

rung so etwas heraus . Im Ernst gelpzo-
r.__ wenn die Produktion von G . m . b. H. nun
blich einmal eingedämmt würde , das Volk
irde die Einschränkung mit Fassung ertragen,

hß die nächstbeteiligten Herren , das kriegsstarke
giment der Direktoren und die Brigade der

aristen mit der Gründung ganz zufrieden
und ihre triftigen Gründe dafür haben , soll

gegeben werden : aber die übrige Menschheit
so wenig genußsüchtig , daß sie von neuen
m. b . H. nichts mehr hören will . So wenig
st, wie sie von den „bewirtschafteten " , in
id und Boden gewirtschafteten Dingen etwas

sehen und zu schmecken bekommt . Unser Be¬
au G . m . b . H. 'ist gedeckt. Alle Tinge
en Himmel und Erde , zu Wasser und zu

de sind ihnen schon untertan , nur die Luft,
den Stickstoff ausgenommen , haben sie

nicht übernommen . Wehe , wenn auch das
geschehen würde , dann bliebe nichts übrig

)Deutschland als Direktoren , Prokuristen , Tivp-
ulein, Ledersessel , Schreibmaschinen und Ge-

quittungen.

Aus der Provinz
w. Dotzheim,  15 . März . Die von der
meinde beantragte Auflösung einer Lehrer-
lle bezw . Umwandlung in eine Lehrerinstelle

etwaiger Auflösung der jetzt freigeworde-
Rektorstelle wurde behördlicherseits für

; Fälle abgelehnt . Lehrer - wie Rektorstelle
bleiben , nur wird erstere vorläufig nicht
etzt. — Der neue Haushaltsvoranschlag für
Gemeinde setzt in Einnahmen und Ans¬

en 222,500 Mark fest, gegen 217,6M Mark
Vorjahre . Vermehrte Einnahmen sind

-allem wie auch im abgelaufenen Jahre ans
>Waldungen zu erhoffen , insbesondere durch
!hohen Preise aus dem Lohschälschlag . Di-

Steuern sollen allein 134 309 Mark cr-
t. Von den wichtigsten Ausgaben seien

staunt: für Unterhaltung der Wege und Be-
phtung der Straßen 18 482 Mark , laufende
isgaben für die Schule 79 940 Mark , für
Waldung der Gemeindebeamten 46 981 Mk .,
" Verzinsung der Gemeindeschulden 23 815
tk, für Tilgung derselben 19175 Mark, für

-Armenpflege 8 767 Mark . Die Gemeinde-
"sten , Handarbeitslehrerinnen und der

ter erhalten nunmehr auch Teuerungs-
üagen.
iSchierst ein,  13 . März . In der Nacht zum
Mstag statteten zwei Einbrecher dem Rathaufe
M Besuch ab und versuchten , die Tür zuni
Mnlokal zu erbrechen in der Absicht , sich des
Mtes des Kassenschrankes zu bemächtigen . Ihr
Mnen blieb ohne Erfolg.

^ - Hattenheim,  15 . März . Der Weichen-
e*c Joseph Gerlach 'ist ab 1. April als Eisen-
M-Unterassistent nach Niederlahnstein versetzt.
jS t. G o a r s h a u s e n , 14. März . Auf bis

unaufgeklärte Weise ist heute Nacht die
lAe-Mühle im Bornichcrbachtal ein Raub
Flammen geworden . « Außer einem be-
"ichen Schaden , der dem Besitzer an Mo-

und sonstigen Vorräten entstanden ist,
durch das Feuer und Wasser etwa 45 Ztr.

"^ de zerstört worden , die für die BMters-
: gemahlen werden sollten.

^äub,  15 . März . Heute wurde die Schiff-
welche während des Krieges im Loreley-

U .lag , nach ihrem alten Bestimmungsort
chtaöt t . Bad . znrückgeschleppt.

^Vraubach,  15 . März . Drei Händle¬
rn , die mit der Kleinbahn gestern hier

>Aen , nahpr die Polizei 17M Eier ab , die
^Händlerinnen für ihre Privatkundschaft in
Chatten . ( ? D . R .)

g. Aus d c in Landkreis Wiesbaden,
15 . März . (Zur Warnung !) Für das Beiseite-
schafsen und Verheimlichen von 5 Sack Brotge¬
treide , sowie 4 Sack Futtergetreide und wegen
tätlicher Bedrohung von Beamten , welche die Be¬
stände ermittelten , erhielt ein Getreidebesitzer in
H>ochheim  von dem zuständigen Schöffengericht
dortselbst , eine Geldstrafe von 215 Mark . Außer¬
dem wurde über denselben für sein unpatrioti¬
sches Verhalten und seine deutschfeindliche Aus¬
drucksweise : „ Ich wollt , die Russe und die Fran¬
zose käme rein und täte alles kapnt Hage" , eine
Gefängnisstrafe von 10 Tagen verhängt . — Einem
M'ühlenbesitzer in W i cke r , welcher 102 Ztr . Brot¬
getreide in seine Mühle ohne Genehmigung , des
Kommunalverbandes ausgenommen hatte , sind
von derselben Stelle 400 Mark Strafe aufer¬
legt worden mit der Androhung , daß bei wieder¬
holten Vergehen für ihn nur die Freiheitsstrafe
in Betracht kommen würde . Das Getreide und
zumteil fertiggestellte Mehl wurde durch rechtzei¬
tiges Einschreiten des Revisionsbeamten der Ein¬
zelverteilung entzogen und zur allgemeinen
rechtsmäßigen Versorgung in die Kreisbestände
übernommen . Ter Erlös kommt der Staatskasse
zugute . — Einem Bäcker aus Flörsheim,  wel¬
cher ebenfalls nicht wußte , mit seinen eigenen
Beständen den Vorschriften gemäß ip der schweren
Zeit hauszuhalten , wurde eine Strafe von 50
Mark zuerkannt . Diese Exempel dürsten für an¬
dere Getreidebesitzer eine Warnung sein.

h . H o f h e i m i . T ., 15. März . Am Diens¬
tagabend ließ sich die Kindergärtnerin Wiener
von einem Eisenbahnzuge überfahren , wobei
ihr beide Füße glatt abgefahren wurden . Die
Schwerverletzte kam ins Höchster Krankenhaus.

Rödelheim,  14 . März . In der Nacht zum
Dienstag drangen Diebe in den gut verschlis¬
senen Schweinestall des Hausbesitzers Sonnet in
der Rödelheimer Landstraße ein und stahlen amt¬
liche Tiere . 5 Schweine im Alter von drei bis
sieben Monaten wurden an Ort und Stesie ab¬
geschlachtet . Ta auch der Stoßkarren des Be¬
stohlenen fehlt , dürften die Diebe diesen zur
Fortschaffung der zusammen ungefähr 3 Zentner
wiegenden Fleischmasse benutzt haben . Trotz der
Nähe menschlicher Wohnung blieben die Diebe
unbemerkt.
- h. S i n d l i n g e n , 15. März . In der ver¬

gangenen Nacht wurde das Rathaus  von
Einbrechern heimgesucht . Die Diebe stahlen
Lebensmittel im Werte von 200 Mark . Sämt¬
liche Schränke und sonstigen Behälter waren
mit Gewalt geöffnet und teilweis zerstört.

b . Frankfurt  a . M ., 14. März . sAus-
stellung von Arbeiten deutscher Internierter
in der Schweiz .) In Gegenwart der Kaiserin
wurde heute mittag im Palmengarten die Aus¬
stellung von Arbeiten deutscher Internierter in
der Schweiz durch einen schlichten , aber um so
eindrucksvolleren Akt eröffnet . Zu der Feier
hatte sich auch die Prinzessin Friedrich Karl von
Hessen als Schirmherrin der Ausstellung ein¬
gefunden . Ferner waren anwesend der deut¬
sche Gesandte in Bern,  Herr von Romberg,
etwa 50 führende Persönlichkeiten der schweize¬
rischen Zivil - und Militärbehörden , die Leiter
der schweizerischen Arbeitsstätten , General¬
major Friedrich vom Kriegsministerium in
Berlin , die Spitzen der heimischen Staats -,
Gemeinde - und Militärbehörden und viele
andere Festgäste . Der Vorsitzende der Aus¬
stellung , Geheimrat Leo Gans gab in seiner Be¬
grüßungsansprache ein Bild von der Entstehung
und schloß mit herzlichen Dankesworten an die
Schweiz für die Ausdauer und Liebe , mit der
sie sich der Internierten annehme . Für das
Kriegsmintsterinm sprach Generalmajor Fried¬
rich der Schweiz den Dank für die unvergleich¬
liche Opferwilligkeit gegenüber diesen dem Le¬
ben zurückgewonnenen Landsleute aus.
Deutschland werde nie vergessen , was die neu¬
trale Schweiz seinen unglücklichen Söhnen er¬
wiesen habe . Den Dank der Schweizer erstattete
Professor Roethlisberger . Die Schweiz habe
die Fürsorge um die Internierten nicht über¬
nommen , um menschlichen Dank zu ernten^
sondern um eine höhere Mission auszuüben
und inmitten der Blutfelder der reinsten
Menschlichkeit eine Stätte zu bereiten . Im
Auftrag der Schutzherrin eröffnete hierauf Ge¬
neralmajor Friedrich die Ausstellung . Die mit
gutem Geschmack angeordnete Ausstellung bie¬
tet ein lebendiges Bild von der vielseitigen
Tätigkeit in den mannigfachen Werkstätten
der Schweiz . Holzarbeiten in den schlichtesten
und künstlerisch reichsten Ausführungen , Korb¬
waren , Möbel jeglicher Art , vor allem eine
Fülle Kleinmöbel zeigen die mehr oder minder
geschickte Hand unserer Feldgrauen . Auch Be¬
leuchtungsartikel und Blechwaren haben einige
Werkstätten ausgestellt . Auf breiter Tafel ist
eine Ausstellung unverkäuflicher Arbeiten , die
die Internierten für besondere Zwecke schufen,
zu sehen . Von hervorragendem Interesse sind
die Arbeiten der orthopädischen Werkstätten
für Internierte in Stausstaad . Die Kunstschule
in Luzerir hat Plastiken , Oelbilder Plaketten
und Aauarelle in hübscher Auswahl ausge¬
stellt . Alle Gegenstände sind verkäuflich . Der
Erlös kommt den Internierten zugute . Kein
Besucher der Ausstellung verläßt die Räume
ohne tiefe innere Befriedigung und nicht
ohne Dank gegen die Schweiz , die unseren
wackeren ^Volksgenossen diese Tätigkeit er¬
möglichte.

Frankfurt  a . M ., 14 . März . Jakob Forck
aus Langenschwalbach , der kürzlich durch vorzei¬
tiges Abspringen von der Straßenbahn verun¬
glückte, ist im städtischen Krankenhause gestorben.

Limburg  a . d . L., 13. März . Gestern starb
zu Männchen der Jesuitenpater Emil Michael,
Professor der Kirchengeschichte an der Univer¬
sität Innsbruck . Mit seinem Tode schließt das
Leben eines berühmten und verdienten Gelehr¬
ten ab . der unfern als Geschichtsschreiber des
deutschen Volkes gefeierten Landsmann , den im
Dezember 1891 zu Frankfurt am Main verstor¬
benen Prälaten Johannes Janssen , in gewissem
Sinne ergänzte . Während nämlich Janssen seine

immer wieder neu aufgelegte Geschichte des
Deutschen Volkes mit dem Ausgang des 'Mittel¬
alters begann und selbst noch bis zur Darstellung
des dreißigjährigen Kriegs durchführte , — die
Fortsetzung seinem Schüler Ludwig Pastor (jetzt
Freiherr von Pastor ), Universitätsprofessor in'
Innsbruck , überlassend — begann Michael seine
sünfbändige Geschichte des Deutschen Volkes mit
dem dreizehnten Jahrhundert und führte sie bis
zun , Ausgang des Mittelalters durch , so daß
Jansseus Geschichte chronologisch die Fortsetzung
von Michaels Arbeit bildet . Allerdings ist der
erste Band von Michaels hochgeschätztem Werk erst
sechs Jahre nach Janssens Tod erschienen , und
fand ähnlich wie Janssens Monumentalwerk sehr
verschiedene Beurteilung , zumteil recht gehässige
Kritik , stellt aber auch ähnlich wie Janssens Werk
das Ergebnis gründlichster Forschung oar , die
viel Neues zu Tag förderte . — Michael war im
Jahre 1852 zu Reichenbach in Schlesien geboren,
trat ini Jahre 1874 in den Jesuitenorden , wuroe
1883 Priester und war seit dem Jahre 1891 erst
außerordentlicher , von 1895 an ordentlicher Pro¬
fessor in Innsbruck . R . i . p . !

Deesen,  14 . März . Der Königl . Landrat in
Montabaur gebt betr . Pockenerkrankungen in
Deesen bekannt : Die unterm 23 . v . Mts . 'Kreis¬
blatt Nr . 32 angeordneten Maßnahmen werden
hiermit aufgehoben . Sämtliche Gemeinden des
Unterwesterwaldkreises sind nunmehr wieder seu¬
che n f r e i.

Nievern,  14 . März . Ans Anordnung
der Kreisbehörde wurde die Kurtenackersche
Mühle dahier , vorläufig als geschlossen erklärt.
Der Betrieb mußte sofort eingestellt werden.

Hadamar,  13 . März . Ter Roten -Kreuz-
Schwester Mathilde Bayer von hier , zurzeit in
Konstantinopel , ist der Kaiserlich Türkische Schefa-
katso.rden und die Kaiserlich Türkische silberne
Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen
worden.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet:

Feldlazarettinspektor Fritz Fiscns (Limburg ).
Untervsiizier Adam M aßseller (Moniabaur ), 1. Kl.
Ersatzreservist Johann Borbonus (Dorndorf ).
Ulan Mops Brötz (Frickhofen).
Pionier Ferdinand Roth (Ober .t 'Imbach).
Musketier Willy Maßseller (Montabaur ).
Musketier Gisbert Roth (Oberbrcchen ).

Aus Wiesbaden
Brötchenbackverbot

Wie der Magistrat bekannt gegeben , ist vom
15. März ab das Backen von Weißbrötchen und
vom 1.6. März der Verkauf desselben verboten.
Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlich und'
streng verfolgt.

Fleischhöchstpreise
Die in der Magistratverordnung über Fleisch¬

höchstpreise festgesetzten Knochenbeilagen sind
Höchstmengen , die nicht überschritten werden
dürien . die aber keineswegs bis zur vollen 5aöhe
erreicht zu werden brauchen . Falls dem Fleisch
weniger oder gar keine Knochen beigelegt werden,
sind die Metzger nicht berechtigt , höhere Pfnnd-
preise als in der Verordnung angegeben zu for¬
dern . Da in letzter Zeit öfter gegen diese Be¬
stimmung verstoßen worden ist, sieht derMagistrat
sich zu ihrer wiederholten Veröffentlichung ver¬
anlaßt . Zuwiderhandlungen .werden mit Gefäng¬
nis bis zu sechs Monaten oder mit Geld bis
zu 1500 Mark beitraft.

Kriegswnrst
Der Verkauf wird am Freitag - und Sams-

tagnachmittag fortgesetzt an .die Inhaber der
Kriegsunterstützungsausweiskarten Nr . 10 901 bis
12 800 und von 1—400 wie immer im städt.
Laden , Nerostraße . Mit der gegenwärtigen Ver¬
teilung ist eine vollständige Ausgabe an sämt¬
liche kriegsunterstützungsberechtigtenFamilien ab¬
geschlossen <&? kann bereits mit der 2 . Ver¬
teilung begonnen werden . Die vom Magistrat
vorgeschriebene Verkaufseinteilung ist genau ein¬
zuhalten . Kleingeld und Einwickelpapier ist mit¬
zubringen.

Musterung
Zur Beseitigung von Zweifeln wird darauf

hingewiesen , daß in der Zeit vom 12. bis 20.
März im Stadtkreise Wiesbaden die als „ dau¬
ernd untauglich " und „dauernd garnison - und
arbeitsverwendungsunfähig " Bezeichneten sowie
die als „zeitig garnison - und arbeitsverwen-
dungsunfähig " Zurückgestellten gemustert werden.

Städt . Bekleidungsamt
Das Städt . Bekleidungsamt weist auf die fol¬

gende von der Reichsbekleidungsstelle am 28 . Fe¬
bruar 1917 veröffentlichte Erläuterung zur Be¬
kanntmachung des Reichskanzlers vom 31 . Ok¬
tober 1917 über Bezugsscheine (Freiliste ) hin,
die manche bestehende irrtümliche Auffassung
beseitigen dürfte . Rippsdecken , Piquedecken , Waf¬
feldecken, 'sind keine ungefütterten Bettüber¬
decken,  daher bezugsscheinpflichtig . Läuser-
schoner  aus Leinen und Baumwolle sind keine
Läuserstoffe und sind bezugsscheinpflichtig . Dau¬
nendecken  sind Steppdecken und deshalb be¬
zugsscheinpflichtig . Steppdecken sind nur dann
ftei , wenn sie auf beiden Seiten mit Seide oder
Halbseide überzogen sind . Zur fertigen Säug¬
lingsbekleidung  sind zu rechnen , Hemd-
chen, Jäckchen , Windelhöschen , Strümpfchen,
Strampelhöschen , Nabelbinden , Wickelbinden,
Armbänder , Pichet , Nachtröckchen , Oberkleidung
und Mütze : Schuhe nur in der Größe bis zu 14
Zentimeter und sofern sie keinen Absatzfleck haben.
Diese Gegenstände sind bezugsscheinfrei . Säug¬
ling sw äs  che besteht aus Bettwäsche , .Steck¬
kissenbezügen , Windeln , Unterlagen , Badetüchern.
Wickeltüchern usw . Diese Gegenstände sind be¬
zugsscheinpflichtig . Gummiersatz  ist Gum¬
mierung mit Gummiregenerat . Oelzeug , Aegi-
rin , Schlangenhaut , Regenhaut - sowie poröse Im¬
prägnierungen u . dergl . sind bezugsscheinpflichtig.

Fahrradbereifungen
Nachdem nunmehr die angemeldeten Fahrrad'

bereifungen enteignet und im Bedarfsfälle
zwangsweise eingezogen werden , werden alle Ver¬
wahrer von beschlagnahmten Teilen im Anzeigen¬
teil vom Magistrat nochmals aufgesordert zu die¬
sem letzten Zeitpunkt alles abzuliesern , um sich
gegen Unannehmlichkeiten und Strafen zu schützen.

Erhöhung der Badegebühreu
Mit Genehmigung der Landesaufsichtsbehörde

und unter Zustimmung des Reichseisenbahnamts
sind aus den preußisch -ljessischen Staatseisen¬
bahnen und den Reichseisenbahnen in Elsaß-
Lothringen vom 12. ds . Mts . ab bis auf wei¬
teres die im Abschnitt 4, Ziffer 1 a/b , und im
Abschnitt 8 ä , Ziffer 1 und 2, des Nebengebühren¬
tarifs zum deutschen Eisenbahn -Gütertarif , Teil 1,
Abteilung B festgesetzten Ladegebühren , wie folgt,
erhöht : 1. für Aus - oder Einladen verpackter
Güter , für je — auch nur angefangene — 100
Kilogr . 10 Pfg . ; 2. für Aus - oder Einladen
unverpackter Güter , für je — auch nur angefan¬
gene — 100 Kilogr .« 15 Pfg . Etwa notwendige
örtliche Abweichungen werden gemäß Abschnitt 8,
Ziffer 5, des Nebengebührentarifs durch Aushang
in den Abfertigungsräumen belännt gemacht . Me
neuen Sätze sollen den erheblich gestiegenen und,
noch in weiterer Verteuerung begriffenen Selbst¬
kosten der Eisenbahnen einigermaßen Rechnung
tragen.

Privatbeamte und Krieg
Gehaltsaufbesserungen für die Privatange.

stellten im Einklang mit der Lebensverteue¬
rung fordert eine Eingabe von 23 Reichsver¬
bänden der Privatangestellten aus Handel -md
Technik , Bureau - und Versicherungswesen,
Musik - und Bühnenwelt mit rund 900 000 Mit¬
gliedern unter Führung der Gesellschaft für
Soziale Reform . Die Eingabe richtet an alle
öffentlichen Stellen die dringende Bitte , bei
Vergebung von Aufträgen des Staates , der
Militärbehörden und der Gemeinden den Un¬
ternehmern durch Vertragsklausel aufzuer¬
legen , daß den kaufmännischen , technischen
Bureau - und sonstigen Angestellten Teue¬
rungszulagen von mindestens 25 Prozent auf
die zuletzt gezahlten Gehälter gewährt werden.
Bei der Feststellung dessen , was als angemes¬
sene Gehaltszahlung gegenwärtig zu gelten
hat , wird gebeten , die beruflichen Fachverbände
der Angestellten neben den .Vertretungen der
Arbeitgeber gutachtlich zu hören.

Die Versetzung an Ostern
Mehrere Abgeordnete haben bei »der Hesse

schen Kammer den Antrag eingebracht , die
Kammer wolle beschließen , die Regierung zu
ersuchen , die Schuldirektionen dahingehend an-
zuweisen , daß sie bei der bevorstehenden Ver¬
setzung der Schüler , in anbetracht der im letz¬
ten Winterhalbjahr infolge der Einwirkungen
des Krieges erfolgten Einschränkungen und
Unterbrechungen des Schulunterrichts , mit der
größten Milde  verfahren und den Schülern
die Möglichkeit geben , den hervorgetretenen
Mangel an Reife -Kenntnissen durch geeignete
Vorkehrungen , wie Einführung von Nach¬
hilfekursen in zurückgebliebenen
Fächern während der Ferien  im Sommer¬
halbjahr zu beheben.

Letzte Nachrichten
Zar und Ententevertreter

Zürich,  15 . März . Schweizerischen Korre¬
spondenz -Meldungen aus Petersburg zufolge
haben sich der englische Botschafter Bncha-
n a n sowie der französische , italieni¬
sche und serbische  Gesandte ins Große
Hauptquartier  begeben , wo sie vom Za-
r e n in Audienz empfangen wurden . Der Zar
erteilte Protopopow weitere Vollmachten zur
Beruhigung der Oesfentlichkeit.

Petersburg ein Schlachfeld
Kopenhagen,  15 . März . Zu den P e

tersburger Unruhen  berichten Nach¬
richten über Haparanda weitere Einzelheiten.
Es heißt darin , Petersburg gleiche seit letzten
Samstag einem S ch l a ch t f e l d e. - Die Men¬
schenmassen stürmten die Läden.  Sie
wurden vom Militär auf den Straßen wie
räudige Hunde niedergeschossen . In riesigen
Maueranschlägen wurde die Bevölkerung auf¬
gefordert , die Häuser nicht zu verlassen , da die
Behörden nicht imstande seien , die Verant¬
wortung für das Leben der Einwohner zu
übernehmen.

Stürmer und Protopopow gelyncht
Stockholm,  6 . März . „ Dagens Nyether-

meldet aus Haparanda , daß nach einem Bericht
des dortigen russischen Konsul Stürmer  und
der Minister des Innern , Protopopow,  voll
dem ausgehehten Petersburger Straßenpöbel ge¬
lyncht wurden . Ihre Leichname wurden in Stücke
zerrissen . Die sinnländischen Garnisonen , die
teilweise von der Provinzregiecung nach Peters¬
burg beordert wurden , haben den Gehorsam
verweigert  und sind in ihren Garnisonorten
in Finnland verblieben.

Die Truppen und die Revolution
Wien,  16 . März . Die Kunde von dem Aus¬

bruch der Revolution  wurde von den
russischen Truppen an der Front mik
Hochrufen begrüßt.  Bereits am Mittwoch
waren aus verschiedenen Schützengräben der Ost¬
front Meldungen gekommen , daß ! in den gege »»-
überliegenden Stellungen der Russen Hochrufe
zu vernehmen seien.

Ein teuerer Fehlschlag
Bern,  15 . März . Das „Berner Tagblatk

meldet aus London : Im Unterhaus erklärte
Sir Dalziel , die Expedition nach Saloniki
habe England bisher so viel blutige
Opfer  gekostet , wie der ganze Buren¬
krieg zusammen.

Das konzentrierte Licht
Neue Typen:

Osrmndflzola
Gasgefüllte Lampen 25und60Watt
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Theater, Kunst, Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Mittwoch , den 14. März , „ Könige ",
historisches Schauspiel in 3 Akten von  Hans
Müller.

Was unS am meisten für dieses historische
Schauspiel einnimmt und uns von vornherein
Sympathie entlockt , ist der absolute Mangel an
althergebrachtem Trara und bombastischem Pa¬
thos . Hans Müller bietet uns in seinem Stück
keine langatmigen , historischen Abhandlungen:
sondern zeichnet uns anschauliche Charakteristiken
wirklicher Menschen . Sein « Sprache , in . fünf¬
füßigen Jamben , ist vornehm und klar gehalten,
bilderreich , aber nie überladen : der Aufbau des
Stückes ist korrekt und gut durchgearbeitet und
verrät in Allem das bühnenkundige Talent . Des
.Verfassers Aufschwung von idem sexuellen Schwank
der „ Blauen Küste" 1914 bis zu der Fertig¬
stellung der „ Könige " 1915 ist so groß , daß man
dem Dichter dazu nur herzlich gratulieren kann.
Es ist keine neue Ausgrabung , die uns Hans
Müller mit seinem Vorwurf für die „ Könige"
bietet und welche schon u . a . Uhland aus dem
historischen Schrein zur Bearbeitung hervorge¬
holt hat , aber er ist es , dem die zeitentsprechenoste
Bearbeitung gelang . Zeitentsprechend ? Ja , —
denn wo die Welt heute auf den härtesten Stahl¬
ton gestimmt ist, ist .man im Innern doppelt emp¬
fänglich für alles Gemutstiefe , Weiche . Hans
Müller hat mit dem Anreiz aus unser Gefühls-
leben,nicht gespart und das , — ist der Schlüssel
zum Erfolge . Die Einflechtung von Gegenwarts¬
klängen tut das klebrige , ist aber so diskret und
geschickt gelungen , daß . man sie eher vermissen
würde , als daß man sie iadeln könnte . Alles in
allem ein Stück , dem das deutsche Volk lebhafte
Zustimmung spenden wird , da es verwandte Sai¬
ten in der Brust eines Jeden anschlügt . Herr
Regisseur Legal  leitete die wohleinstudierte und
gut verlaufene Vorstellung mit seinem ihm eige¬
nen hochkünst^ rischem Empfinden . Den deutschen
König , LudwH der Bayer , .gab ^Herr EVerth
kraftvoll und mit natürlicher Wurde und Herz¬
lichkeit . Herr Albert  versuchte - die schwierigere
Gestaltung des . Gegenkönigs Friedrich von Oe¬
sterreich anschaulich zu formen , dieses Wechsel-

terung und Haß . Frl . von Hansen  gab dessen
erblindete Gemahlin Elisabeth in Herzen rühren¬
der Weise : kindlich und anmutig war Frl . Rei¬
mers  als die Tochter Ludwigs . Dtzr Vergleicki im
Doppelgespann : Herzog Leopold (Herr Eh re ns)
und Berthold vpn Henneberg (Herr Zollin ),
würde wohl ohne Frage zugunsten des Herrn
Ehre ns  aussallen . Lobend seien noch erwähnt
die Herren : Schwab , Rehkopf , Radius,
Tester und Andriano.  Eine originelle Figur
bildete die Darstellung des Schweppermann des
Herrn Lehrmann.  Das reich besetzte Haus
folgte ' mit regem Interesse der hiesigen Erst-
auffüyrung des Stückes und belohnte die Dar¬
stellung wie die Dichtung mit lang anhaltendem
Beifall.

Frau Hermine Bosetti  von der Hosoper in
München erösfnete ihr diesmaliges Gastspiel als
Violett « in Verdi 's „ Traviata " . Tie San-
gesknnst dieser Künstlerin ist so bekannt und an¬
erkannt , daß man eigentlich nur zu sagen braucht,
man freute sich wieder , die Sängerin bei uns
begrüßen zu können . Anfangs hatte Frau Bo¬
setti  scheinbar mit einer leichten Indisposition
zu kämpfen , aber von Akt zu Akt wurde die
Stimme freier und die Sterbeszene des letzten
Aktes war die gewohnte Meisterleistung . Es ist
ganz abgesehen von den Schönheiten und der
Reinheit der Stimme , ein seltenes und daher
umso größeres Bergniigen festzustellen , von wel¬
cher wunderbaren Kultur und Gesangskunst diese
Sängerin begnadet ist, ja man kann ruhig sagen.
Frau Bosetti war die Einzige des ganzen Abends,
die wirklich im Stile dieser italienischen Gesangs-
oper sang . Der Alfred des Herrn Scherer  ent¬
behrte vielleicht gerade in diesem Punkte am
meisten der Vollkommenheit , das wirkliche bel
santo , das nun einmal für den älteren Verdi
ganz unerläßlich ist , fehlt seinem Organ , im üb¬
rigen bot dieser fleißige und strebsame Sänger
eine gute Leistung.

Ein weiterer Gast war uns in Herrn Gr oe-
nen beschert . Der Georg Germont dieses Künst¬
lers war eine edle , vornehme Gestalt , so edel
und vornehm wie die ganze Bühnenerscheinung,
die Darstellung und die musikalische Wiedergabe
des Sängers . Herr Groenen verfügt üvec «tue»
sehr wo hl gebildeten , in der Mittellüge und Höhe
sehr warm klingenden Bariton und der gesamte

Eindruck war ein direkt wohltuender . Schade
nur , daß der Gast eine gesangliche Unart hat,
nämlich einzelne Töne in die folgenden mit
hinüberzunehmen und bei dieser Gelegenheit klin¬
gen die Töne dann gaumig und unfrei . Unter
Herrn Kapellmeister R o t h e r s sehr ». ndiger
Leitung gab es im Verein mit den übrrgen Mil¬
wirkenden eine gelungene Vorstellung und ist es
zu bedariern . daß diesem jungen , aber sehr tüch¬
tigen Musiker nicht mehr Gelegenheit gegeben
wird , sein Können zur Geltung zu bringen.
Die Medergabe unter seiner Leitung ist immer
temperamentvoll und lebendig : wir meinen spe¬
ziell , daß ihm heitere und leichtbeschwingte Opern
am meisten zusagen würden — der Zug der
Jugend webt dann eben in solche Vorstellungen,

Das dichtgesüllte Haus spendete den Tarstcl-
lern , natürlich allen voran Frau Bosetti,  lrb-
hasten Beifall , nur glauben wir , daß es eigent¬
lich nicht zu viel wäre , wenn das Publikum
seine Dankbarkeit für das Gebotene auch da¬
durch bezeugen würde , daß es bis zum Schlüsse
ruhig aushält , denn die halbe Minute wird wohl
nicht ausschlaggebend sein , um die man früher
zur Garderobe kommt , und die anderen Besucher
empfindlich in ihrem Kunstgenuß gestört — ganz
abgesehen davon , daß es sich um eine reine Unge-
zogenlxeit handelt . E —t.

Aus dem Vereinsleben
Verein für kath . Dienstmädchen (Bezirk

der Banisatins - uns TreisaLtigkeitsptarrer. > Hl Oster¬
kommunion in den einzelnen Pfarrkirchen ). 4 39 Uhr
Kongregationsandacht mit Predigt in der Kapelle.
Danach Verstimmung mit Vortrag.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 7. März . Ehen ^u Klara Reis,

geb. Maas , 34 I . Witwe Elisabeth Jsberl . geb.
Schilf, 58 I . Chorsängerin a . D. Flora Graicheu,
60 I . — Am 8. März . Gabriele Gräfin von Schmistng-t
Kersseubrock, 18 I . Lackierer Wilhelm Zimmermann,
50 I . Witwe Katharina Herrmann . geb. Bocher,
58 I . Witwe Elise Dennart . geb. Sebastiane, 73 I.
— Am 9. März . Jnrabbe Philipp Schilling , 87 I.
Kellner Peter Schaas, 39 I . Kaufmann Emir Arendt,
72 I . Chesran Margarethe Weber, geb. Küster, 61 I .,
Rechtsanwalt Tr . jur . Alexander sstosenheim, 53 I.
— Am 10. März . Witwe Tora Riest , geb. Wüsten-
Held, 75 I . Näherin Marie Schalck, 48 I.

KURSBERICHT
mitgeteilt voa

Gebrhifer klrlsr. Bank-Geschäft. Wiesln
NcwYorkerBors»

Ei«enbah n- Aktien:
Ateh.Top.SantaF6c-
Baltimore & Ohio •
Canada Pacific . . •
Chesapeake &Ob.c.
Chic.Milw.St.Paule.
Denrer & Ri» Gr. c-
Erie common . . . .
Erie Ist pref. . . .
Illinois Central c. .
LouisrilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com.
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union pacific com.
Wabash pref. . . ,

10? ' /a
75-..

153.-
57-/.
30’; .
12-
2ö’/;
39.-
100>/s
125.—
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94»,,

1281/,
I02, \

943/.
93h.
27.-
58.-

135.—
48.—

New YorkerBörse

Bergw.- u. Ind.- Akt.
Amor. Can com. .
Amer.Smelt.&Ref.e
Amer. Sug. Refia. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steelc . . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . ,
United Stat, Steel c.

» » » p.
Elsenhahn -Bonds:

Dol

pfe „RHcimk
Haup ' -Kxo
fiatftftcafee i

4°/0 Atch. Top. 8. FS
4‘/,, /0Balttm.&Ohio
41/, °/0Ches . & Ohio
3*j0Nof«*ern Pacific
4*/. , , ■
4°/„ S.Louis & 8.Fr.
4°/0 South. Pac. 1929
4<,|0UnionPaeifie er.

Amtliche Devisenkurse her Berliner B3rn
liu telegraphische vom 14. März. II vom 15

Auszahlungen Geld | Brie ' H Geld
New York 1 Doll. 5.52 5.54 5.52
Holland 100 fl. 240.25 240.75 240.25
Dänemark 100 Kr. 186.— 166.50 166.—
Schweden 100 Kr. 173.75 174.25 173 75
Norwegen 100 I£a 16S.75 169.25 168.75
Schweiz 100 Fr. 118.87 119 13 118.87

EtidU! 130 K* | 64.20 64.30 64.20
Bulgarien 100 Leva 79.63 80.63 79.83
Madrid Ngg pesBarcelona! IUJ res ‘ 125.50 126 50 125.50
Konstantinopel

1türk £, 20.45 20.55 20.45 20.55

Zeichnungen aüi eye sechste Deutsche Kfm
anleihe werden zu den Originalbedingungei
vollständig kostenfrei entgegengenomi 1

von Gebrüder Krier , Bank -Geschäft,
Wiesbaden , Rhein Straße 95.

BkjiMMcksstls
ml)Situ

Am Freitag , den 16. ds . Mts . beginnt die
Gültigkeit .der Gruppe 13 der Kartoffelmarken
und dauert bis Mittwoch, den 4. April ein¬
schließlich. Die Gruppe 14 tritt also erst am
Donnerstag , den 5. April in Kraft. Die Gül¬
tigkeit aller vorhergehenden Gruppen erlist,
mit dem Inkrafttreten der Gruppe 13.

Kartoffeln sind in ca. 50 einschlägigen Ge¬
schäften, die sich zur schnelleren Abfertigung
des Publikums mit Kartoffeln reichlich ein-
gcdeckt habest, und am Marktstand erhält ! :

Am Montag , den 19. ds. Mts . werde» die
Gruppen 8, 9 und 10 der Rübenmarken in
Kraft gesetzt. Unterirdische Kohlrüben gegen
ikarken sind erhältlich in den Geschäften, die
artoffeln verkaufen, und am Marktstand.

Wiesbaden,  den 14. März 1917.
Der Magistrat.

FleWW»rtise
orri

folgende
Es dürfen nur die in unserer Höchstzireis-

verordnung vom 9. Juni 1916 ausdrücklich be-
nanntenFleischsorten verkauft werden . So¬
weit die Preise für Fleisch einschließl. Knochen-
beikagen gelten , ist cs nicht zulässig, knochen-
freies Fleisch zu entsprechend höheren Ein¬
heitspreisen zu verkaufen.

Wiesbaden,  den 14. August 1916.
Der Magistrat.

ietfiiif i » Sltttiiiri
Der Verkauf wird fortgesetzt im städtischen

Laden Nerostratze 21 an die Inhaber der
Kriegsunterstützungs -Ausweiskarten Nr .:

1« 961—11200 Freitag 2—8 Uhr,
Freitag 3—4 Uhr,
freitag 4—5 Uhr,
sreitag 5—6 Uhr,
Lamstag 2—3 Uhr,

12 431—12 800 Samstag 3—4 Uhr.
1—280 Samstag 4—5 Uhr,

201—400 Samstag 5—6 Uhr,
Auf jede zum Haushalt gehörige Person

entfällt % Pfund . Preis 80 Pfg . das Pfund.
* Wiesbaden,  den 15. März 1917.

Der Magistrat.

11201
11 581
11801-
12181

11588
11880
12100
12 430

FfiistsviMev . Fr. Us 2t
Heute abend  9 Uhr pünktlich:

Probe für den Mnnerclor.
Die Herren der San gerve reintgang

sind willkommen.
Franz Mannstaedt.

wer«riegrbeschädigle
Kaufleute , Bürogehifen und Arbeite»

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermtttetmrgElie für DiegbeschMgte

im Arbeitsam!
Dotzhermer Strafte I

S .GUTTMAN
Das Spezialhau * für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-,

liffirtemg Ses KmzsMts
pr fretitußip leliasg

gemäß § 7 Abs. 2 des Gesetzes über de«
vaterlän - ische« Hilfsdienst

Zwecks notwendiger Ablösung wehrpflich¬
tiger , im Heimatgebiet beschäftigter Sraft-
«ageuführer wird hiermit zur sofortigen
freiwillige » Meldung hilfsdienstpflichtiger,
nicht wehrpflichtiger SraftwageuföhrLr mit dem
Führerschein Hlb ansgefordert . Der nach
Deckung des Bedarfs in der Heimat verblei¬
bende Ueberschuß kommt zur Verwendung für
die besetzten Gebiete und die Etappe in Be¬
tracht.

Die Meldungen haben unter Beifügung
des Führerscheins und etwaiger Zeugnisab¬
schriften schriftlich oder mündlich bei der Kriegs¬
amtstelle Frankfurt a. M . Abtlg , für vaterlän¬
dischen Hilfsdienst , Marienstratzel ? zuerfolgen.

Dabei hat der Bewerber anzugeben , ob er
zum Dienst nur im Heimatgebiet seventl . be¬
schränkter Bezirk ) oder in der Etappe und im
besetzten Gebiet bereit ist.

Frankfurt  a . M ., den 13. März 1917.
Kriegsamtstelle Frankfurt a. M.

HchvnßeisnilU.
Montag , den 19. März , 9y2 Uhr vormittags

anfangend werden im Frauensteiner Ge¬
meindewalde , Distrikt „Koppel": 31 Fichten-
Stämmchen , 115 Stangen I. Kl., 225 Stück
II . Kl., 773 Stück III . Kl., 8380 Stück IV., V.
und VI. Kl., sowie 40 Raummeter Eichen- und
Kiefern -Knüppelholz versteigert.

Zusammenkunft am Koppelfelsen.
Franenstern,  den 15. März 1917.

Der Bürgermeister : U n k e l b a ch.

Mehrere Hua ert fertig am Lager.

Besonders in dnnkelb ’auer  Ware bringe ich
eine , für jetzige Verhältnisse , hervorragende
Auswahl ; durchweg noch gute Qualitäten zu

mäßigen Preisen.

Preislagen , je nach Größe und Qualität
Mk. 23.— bis 78. -

Man beachte die Schaufenster.

Heinrich@els*
Wiesbaden , Marktstraße 34.

3» häufen gesucht:

weinh., .Amq
ttt . grobem Wohnhaus«
a . Weinkeller ev. alte
Firma . Gefl. Cff n. 828 a.
d. Grfchösthtclledieser Ztz.

lUanIei*- RtparacturBStimmungen
Harmoniums >•*
Rheinstr . 52. »UHiil .X

Wiesbaden,

Schöne

L - ZiMtt - Kshmz
auf i . April zu vermiet,
iu Wiesbaden , Adler-

straßc L7 bei Hatzi er.

Akt Wohmz
8— 7AiMermbjtKrMe

zu vermieten.
Wiesbad . , Gr. Burgstr. 16,
3. St . Näh. das. Eckladen.

SGse i -3mN -BehilMg
im I. Stock Porkstratze 27
als baldM vermieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß lircks

bei Brerfch.

L errngartenstratze I»
kl. 4 Zimmer- WohintZimmer-Wohinmq

sof. zu veriifN LH. daselbft

Ei e

Köchin
gesucht.

BnrK-Wiesvade « . Aroß
straße 16, Parterre.

Vergeht ÄthllWMen
«oo Mgrl Lilht! coo

/

Zu den allgemein bekannten Bedingungen nehmen
wir von heute ab Zeichnungen kostenfrei ent¬
gegen . — Für die Aufnahme von Lombardkrediteu
zur Ei '.Zahlung für diesen Zweck werden 5*/*% und
gegen Verpfändung von Schuldscheinen unserer
Veretnsbank 5*70 Zinsen gebührenfrei berechnet . —
Falls die Zeichnungen an unseren Schaltern er¬
folgen , sehen wir bei Sparkassengelder von Einhaltung
einer Kündigungsfrist ab.

Wiesbaden,  den 13. März 191>.

VerelisUit oiesmiei
Eingetragene Genossenschaft mit heschränkter Haftpflicht.

Geschäftsgebäude : Mauritiusstraße 7.

Zuvcrtäffige„ ehrliches
Mädchen

das za aller Arbeit gewillt
ist, wird firc sofort gesucht.
Gute Bchatrddmg zttgesichert.
Adresse zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle dieser Zeituuq.

Ordentliche, zuverlässige

3 i
sofort gesucht.
RheinW ÄWzeitimz

Wiesbaden, Friedrichstr. 30»

Königliche Schauspiele.
WteÄbaben, Freitag,  16 . März , abcir' s 7 Uhr

(Ab C.j : Könige . Schauspiel iw 3 Llstrügen von
H Müller . In Szene gesetzt ton Herrn RegtseurLegal.
Personen ' Ludwig der Bayer , deutscher Kamg : .Herr
Cverth — Mechstld, seine Tochter : Frl . RermerH —
Friedrich von Oesterreich, Gegenrömg. zesangen ans
der Feste Transnitz : Herr Mbert — Elisabetb von
Arragonien , seine Gemahlin : Frl . von Hansen —
Herzog Leopold: Herr Chrens , Herzog. Heinrich: FrL
Mumme (seine Brüder ) — Friedrich von Zollern.
Burggras von Nürnberg : Herr Schwab — Seyprico
Schweppermann , Feldlsaupstnann : Herr Lehrmann —
Bertholb von Henneberg : Herr Zollin — Ätarschall
Dietrich von Pilichssrws : Herr Rehwps ^ Der Kar-
dinallcgat des Papstes : Herr Rochus — Der alte
Burgvogt von Trausnitz : Herr Bernhöst ' — Walther,
ein Edelknabe : Herr Tester — Firmtan , Gärtners-
Herr Anüriano — Kaspar Guttebring , Bürger von
München : Herr Spieß — Drei andere Rtünchener
Bürger : Herren Wenzel, Schäfer, Bendhack — Herren,
Stände , Ritter , Bürger , Frauen , Knappen , Volk —
Eie Handlung spielt im Jahre 1325 aus Burg Traus-
nitz, im Schlosse zu Wien und im Schlosse zu München.
— Spielleitung : Herr Regisseur Legal . Einrichtung
des Bühnenbildes : Herr Maschinerie-Ober -Iwpelwr
Schleiin. Einrichtung der Trachten : Herr Garderoüe-
Qb«r ->Jnsfi «Itor Geher. — Ende etwa 9 .45 Uhr.
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Leiohhaltige Auswahl in

Kommiinikimteii-
Anzügen in der Preislage von 18 bis 78Mk

M Bass für Hei» ,Koaüen-fl.SoormF
Wieshafe», Rirchgnsse 42.

Refidenz-Theater
Wiesbaden, Freitag,  den 16. März,

7.3u llyr (Volksvorstxllung): Am Teetisch . LustK^drei Akten von Karl Sloboda . Ende 9 .30
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